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Dıe Mennonitengemeinde Hamburg und Altona wurde 2001 vierhundert
Jahre alt Zu diesem ubılaum veröffentlichte Miıchael riedger Auftrag
der Gemeıiunde Zuflucht und Koexistenz 400 reMennoniten Hamburg
und Altona ( Bolanden-Weıerhof Dıese Gemeindegeschichte löst die
alte Darstellung ern Carl Roosens VonNn 886/87 ab und bietet C1iNe brauch-
bare Informatıon über dıe Geschichte dieser tradıtionsreichen Gemeıinde Er-
wachsen WäarTr dieses Buch aus der Dıssertation, mıt der rıedger der
Queen S Universıity kanadıschen Kıngston promovıert wurde Jetzt 1eg
diese Dıssertation überarbeıiteten Form VOLr und soll hıer besprochen
werden Sl1ie mıiıt CISCNCNH sozlalgeschichtlichen Konzept die
Entwicklung und dıe TODIEemMe der Gemeinde rklären und sıch Rah-
INenNn der Frühneuzeitforschung behaupten.
riedger verfolgt dıe Absıcht, dıe tudıen ZUT Radıikalen Reformatıon biıs ı
das Zeıtalter der Konfessionalisierung hınein erweıtern Damıt eıstet CI

hılfreichen Beıtrag ZUT Täuferforschung der etzten Jahrzehnte uDer-
dem 11l er azu beitragen daß dıe geg  e Dıskussıion dıe Kon-
fessionalisierung auch die relıg1ösen Miınderheiten einbezogen und als C1IiMN

wichtiges Element dieses Erklärungsmodell aufgenommen werden Er
WIC täuferische Gemeıinden sıch instıtutionalısıerten, und zeichnet dıe
nach dıe nıcht NUur die Mennoniten, sondern auch andere Mınderhei-

ten Altona und Hamburg spielten So könnten sıch Untersuchungen
täuferıisch-mennonitischen Gruppen legitimerweise dıe Erforschung der
frühneuzeitlichen Gesellschaft insgesamt einfügen Und das Ist diesem Buch
vorzüglıch gelungen
Von besonderer Bedeutung sınd dıe beiden Untertite]l genannten Begriffe
Identität und Konfessionalisierung Auf dıe »Identität« Gruppe beson-
ers täuferisch mennonıtiıschen Gemeinschaft muß olchen
Untersuchung unbedingt geachtet werden riedger aber ein eher st{a-
tisch konzipiertes Identitätsbild ab WIC c Von Robert Friedmann und Harold

Bender konstrulert wurde weıl starr und unflexibel 1st Da Gruppen
sıch N auie der Zeıt verändern muß sıch auch ihre Identität ändern ried-
SC IMm! nıcht NUur C1INC »offizjielle« Identität wahr (wıe dıe Gemeinde sıch
nach außen darstellte und gesehen wurde), sondern auch eiNe VoN den
Gemeindegliedern untereinander rlebte Identität dıe oft Von der OIlzıellen
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abwıich So zeigt CI, welche Veränderungsphasen dıe Identität der ennon1t-
tengemeıinde Hamburg und Altona durchlief und WIe dıe unterschiedli-
chen Identitäten, dıe Von den Gemeinndeleıitern einerseıts und VON den
Gemeıindeglıedern andererseıts gepflegt wurden, allmählich auseinander-
klafften
Der Begriff der »Konfessionaliıerung« wırd in Kapıtel diskutiert. el
welst riedger auf dıe beiden Hıstoriker Heınz Schilling und olfgang
Reinhard hın, dıe diıesen Begriff präzısesten entwickelt en Sıe en
dıe ese aufgestellt, daß dıe nachreformatorischen Obrigkeıten dıe nstıtu-
tion der Landeskirche benützt hätten, dıe Gesellschaft auf en Ebenen
einem gründlıchen andel unterziehen. Diese wachsende Zusammen-
arbeıt zwıschen TC und Staat soll, WIeE behauptet wurde, dıe Heraufkunft
der Moderne beschleunigt en (S 76) Um diesen Wandlungsprozeß
erklären, en Schilling und einNar:! den Begrıff der »Sozlaldisziplinie-

Von Gerhard Oestreich übernommen. Vor em dıe Kırchenzucht WUÜUlI-
de als ıttel der Sozialdıszıplinierung eingesetzt, den frühmodernen,
zentralıstisch konzıpierten Staat heraufzuführen
ährend riedger dieses Erklärungsmodell allgemeın begrüßt, außert —
einer Stelle auch Krıtik ıhm Es schlıebe Miınderheıten, WIe dıe Menno-
nıten und andere, nıcht mıt e1in. Schilling habe zwıischenzeitlich ZWaTlT ein-
gesehen, daß dieser Einwand eın Problem für seine Theoriıie darstelle, be-
haupte aber immer noch, daß die enlende konfessjijonelle Organıisations-
form der Mınderheıiten und ihre bewußt eingenommene Diıstanz Z.U3 Staat
N schwer machten, S1e ın dieses odell aufzunehmen (S 79) riedger ak-
zeptiert diesen Eınwand nıcht und zeigt, WI1e dıe Mennoniten in Hamburg
und Altona »eın eispie. für eine täuferische Konfession« wurden
(Kap 3 Um diese Aussage untermauern, wendet wiß sıch dem Pro-
zeß der Konfessionsbildung in den Nıederlanden während des ahrhun-
derts (bıs und verfolgt die Spaltungen und die Bekenntnisse,
dıe diese Spaltungen überwinden ollten, auch den SO Lämmerkrieg und
die Bıldung lamıistischer und zonistischer Sozlietäten. Die Gemeinde in
Hamburg und Altona sıeht SI in direkter Verbindung mıt den Kräften in den
Nıederlanden stehen, dıe sıch in den Bekenntnissen artıkuliert aben, das
el mıt den Zonisten S 61) Diese Verbindung den Bekenntnissen ıIn
den Algemeen Belydenissen (1665) hat die Hamburger Gemeinde, rıed-
DCT, in verschiedenen Krisen gestärkt und ıhr einen Weg in dıe Zukunft
eröffnet: Dıie Hamburger Gemeinde wurde 706 Vollmitglied ın der ZONI-
stischen Sozlietät. on vorher War SIe längst eiıne durchorganisierte Kon-
fession geworden.
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Weıter betont rıedger, daß dıe Mennonitengemeinde Hamburg und Al-
tona polıtısch eine konformistische Gemeıinde SCWESCNH sel, die in verschie-
denen Krisen versucht habe, ıhre Staatstreue Beweis tellen aiur
hatte sıch Gerritt Roosen VOTLr em in ANSCHAU und Gegen-Bericht (1702)
eingesetzt. uberdem irug CI ZUT Straffung der theologischen Selbstdiszı-
plın in der Gemeinde be1ı (Z. antıtrınıtarısche Tendenzen). Die p_
lıtısche Konformıität sollte die »wehrhafte Behauptung der Identität«
(S 103), das e1 die theologısche Nonkonformität, aufwıegen und solche
Religionsgemeinschaften den Obrigkeıiten andıenen.
riedger stellt fest, daß dıe konfessionelle Identität der Mennoniten immer
dann nm stärksten WAÄär, WeNnn dıe Gemeinde sich in öffentlichen Kontrover-
SCH befand Sobald diese Kontroversen nachlıeßen, wurden dıe gemeınsam
aufrechterhaltenen Identitätsmerkmale schwächer und exX1ıDiIer. SO hatte der
Prozeß der Identitätsbildung ın der Gemeiıinde einen dynamıschen und perI1-
odıschen arakter (S 176)
riedger kann zeigen, daß dıe flämische Gemeinde während der Auseinan-
dersetzung mıt den Dompelaars den Identitätsmerkmalen mehr Auifmerk-
samkeıt schenkte als anderen Zeıten Deshalb könnte sıie diese Heraus{for-
erung auch besser bewältigen. Zu anderen Zeıten, in denen die üge ocke-
FOE gelassen wurden und 6c58S den Gemeindegliedern selber überlassen WI1ıe
s$1e sıch in der Gesellschaft bewegen ollten, WAar der olg geringer (Kap
5 und T) Eın eispie UUr Dıe Gemeindeleiter (z.B Roosen) en
sıch klar für das Prinzip der Wehrlosigkeit ausgesprochen. Die Gemeıin-
eglı  er aber, dıe in der und Im Walfang engagıliert WAarchNh, haben
dieses Prinzip abgelehnt. Sıe en sich eıinen Freiraum geschaffen, der von
der Gemeindeführung gedulde wurde. SO konnten sS1e ihre Schiffe mıt Ka-

ausrüsten und sıch VOT Gefahren in Kriegszeıiten während der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts schützen (Kap 5) Ahnlich verhielt sıch mıt
der rage der Eıdesleistung (Kap und der i1ischene (Kap 7)
Das Zusammenspiel Von festen und exXı1ıDblen Normen in der Bıldung Von
konfessioneller Identität erkannt aben, ist das bedeutsamste rgebnis
dieser Studie ährend es wichtig sel, dem Wachstum Von Instıtutionen und
der Überwachung Von thıschen Normen in der Gemeiıinde Aufmerksamke:i

schenken, se1l SCHNAUSO wichtig, dıe Grenzen und Schwachstellen einer
Gemeinde registrieren: die alltäglichen Erfahrungen der Gemeindeglie-
der, dıe ıhre konfessionelle Identität NUr als einen, nıcht den ausschließli-
chen Faktor ihrer öffentlich sıch äußernden Identität betrachteten. riedger
verdeutlicht, daß dıe Geschichte der Mennonitengemeinde in Hamburg und
Altona eine Entwicklung innerhalb einer siıch rasant verändernden urbanen
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Umwelt SCWESCH se1l und daß diese Umwelt dıe Gemeindegliıeder (und folg-
ıch auch die Gemeinde, W as Von OMzıieller Seıite nıcht immer wahrgenom-
iIMnen worden se1) wıederum auf fundamentale Weise verändert habe FEın sol-
cher Ansatz verleiht den oft komplexen Geschichten der Gemeinden rısche
ar und NECUC Klarheit und stellt gegenüber älteren, Pastorenwechseln
und OIMIlızielien Dokumenten orientierten Darstellungen einen Fortschritt in
der Geschichtsschreibung dar
Driedger beeindruckt nıcht NUur Urc diesen Ansatz, sondern auch Uurc dıe

Anzahl VvVon archıvalischen Quellen, dıe CI durchgearbeıtet hat Dıe
orgfalt mıt den Quellen SOWIe dıe Präsentatıon der entdeckten Materıialien
werden für eıne ange eıt abstabe in der hıstorıschen Arbeıt nord-
deutschen Mennoniıtentum setzen
Abschließen muß allerdings noch auf eiıne schwache Stelle hingewiesen
werden. Driedgers Beschreibung der Dompelaars leidet Zzwel Unklar-
heıten. Frstens wird dıe »spirıtualıstische« Neigung der Gemeinde mıt dem
Amtsantrıtt Christian Hoburgs als Pastor der Gemeıinde datıiert. Hoburg
selbst wird als »Spirıtualist« bezeichnet (S 47) Unklar bleı1ibt, Was diese
Bezeıichnung eigentlich bedeutet, enn Hoburg in seinem Separatiısmus

vielseitig, daß CI nıcht leicht charakterısıeren ist. Ihn iınfach als »SpI1-
rıtualısten« abzustempeln, ist eıne Vereinfachung und sollte präzisıert WCCI-

den Dies würde uns der Antwort auf dıe rage näherbringen, die
Gemeinde diesen »Nıchtmennoniten« überhaupt angeheuert habe 7 weitens
chreıbt riedger, daß die spätere Geschichte der ompelaars dem arak-
ter des konfessionellen Zeıtalters nıcht entspräche. Er meiınt: In einem Zeıt-
alter, in dem sozıale und polıtische Rechte CN mıt der relig1ösen Orientie-
Iung verknüpft seıen, hätten die Gemeıninde und aCcCo Denner versucht, eıne
für alle offene TC| anzubieten S 48) Eın umsichtigeres Verständnis der
pletistischen ewegung könnte aber der 1im Grunde pletistisch gefärbten
Gemeıinde der Dompelaars einen aNngeMESSCNCN historischen atz anwel-
SC  - Möglıcherweise WAar dıe Neigung des Pıetismus, dıe Grenzen der
Konfessionen aufzuweichen, dıie diese Gemeıinde geprägt hat och ANSC-
sıchts noch fehlender Untersuchungen ZU Pietismus in Hamburg und 1m
norddeutschen Raum kann hıer NUuTr auf dieses Forschungsdesiderat ınge-
wliesen werden. Trotz dieser kriıtischen Bemerkungen bleibt Driedgers Buch
aber eın sehr wichtiger Beıtrag ZUTr Erforschung der mennonıtischen
Gemeindegeschichte. Es hat abstabe gesetzl, die für ange Zeıt in Geltung
bleiben werden.

Dennis abaug
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